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che nach einer halben Stunde der ſchrecklichſten Lei
den Geiſt aufgab . Faſt gleichzeitig wurde ein Arbei

ter an dem neuen, beinahe vollendeten Feſtungsfort vor
Engelſteiner Thor , der bei dem Einſetzen eines gro⸗

zen Steines ausglitt und fiel , durch den ihm nachſtuͤrzen⸗
Stein jaͤmmerlich erſchlagen ; ſeine hochbetagte Mutter
r in ihm ihren alleinigen Ernährer . Binnen wenig

Tagen haben alſo unſere Bauten zwei traurige Opfer ge
fordert .

In Koblenz und Umgegend wurde eine Auffor —
rung an die dortigen Bewohner in Umlauf geſetzt , um

7 1 Beieten Seinf Reines alsdes beſten rheiniſchen Weines als
foſfte 3 ſer

r Asphalt hat eine neue Anwendung erhalten .
Man braucht ihn jetzt zu Pa zur Verhuͤtung der

rung der langen unterirdiſchen Metallroͤhren , indem
eſe mit einem Asphaltuͤberzuge von ein bis zwei Centi
tres ke uͤberzogen werden .

Das Goldſtück .

( Fortſetzung von Seite 495 .

Im Gefuͤhle des ungewohnten goldenen Schatzes ,
den er in der Taſche barg , ging er ſtill vor ſich hin —
ächelnd der Rue du Bac zu. Als er an die Rue

f kam, fiel ihm im Voruͤbergehen ein Bild

nmer ' s in' s Auge , das den Sonnenſchein

Frohſinns pl ch truͤbte Tief gebeugt , den
Kopf mit einem Hu einem Schleier

ne weibliche Geſtalt , d Us er ſtehen blieb , die

Hand , welche mit einem alten zerriſſenen Handſchuh
edeckt war , nach ihm ausſtreckte Die Hand zit

te , und die ganze Erſcheinung ſchien unter der
Buͤrde des Elends faſt zu erliegen . In einer an

Stimmun haͤtte ihn die Ungluͤckliche wohl
ergriffer doch nicht ſo ſehr, wie in dieſem

Augenblicke , wo das Elend mit ſeinem unverhofften
Reichthume ſo grell contraſtirt .

„ Die arme Alte ! “ dachte Jean Bernard , „ mir

fallen fuͤnf Goldſtuͤcke , an die ich nicht dachte , und

ohne die ich leben kann , zu, und ſie fleht zitternd
im eine Gabe ſie hat heute vielleicht noch nichts

enoſſer Je ſie ſoll auch einen frohen Abend

Raſck fer in die Taſche, um der Armen ein
en zu reichen . Eins der fuͤnf Goldſtuͤcke ge

die Hand , und ohne weiter zu uͤber

cklichen den Napoleon in

Handſcht Doch in demſelben M

te wurde hinter ihm gerufen
0 hab' ich Dich , Alte! Gebettelt ? . . . Vor —

ts zur Polizeipraͤfectun ; Sie bekommen ein

auf Staatskoſten ! “

ernard drehte ſich um , und beide Haͤnde in dieB i

Taſche ſteckend, die Stirn runzelnd , und den Stadt⸗ —

ſergeanten trotzig anblickend , ſagt er :

„ Ich finde das impertinent . Was miſchen Sie
ſich in anderer Leute Sachen ?

Sie gehen mich nichts an, ſondern dieſe hier ! “
e der Biedermann

Sie gehen mich an , Herr ! Warum belei
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digen Sie die Madame , die eine gute Bekannte

meiner Mutter iſt ! -
„ Die Landſtreicherin ? “
„ Vergeſſen Sie ſich nicht , Herr , oder ich gebe

der Madame den Arm , und gehe mit ihr zum Pe

lizeipraͤfecten . Ihr blauer Rock ſoll ſie vor der ver —

dienten Naſe nicht ſchuͤtzen ! . “
Der Stadtſergeant ſah den Gegner verwundert

an , und fragte

„ Sie werden doch nicht leugnen , daß Sie ſoeben

der Frau ein Almoſen gaben ?

„ Ein Almoſen ? Laſſen Sie um
Die Arme zeigte zitternd und zagend das Gold

ſ2tuͤck.

„ Nun , Herr Sergeant , was ſagen Sie dazu ?

Schenkt man Jemand auf der Gaſſe ein Goldſtuͤck

Ich war es der Frau ſchuldig .

Der Napoleon war da , und der Beweis , daß

Niemand zwanzig Franks ohne Weiteres einer Bett
lerin zuwirft , lag vor. Um weiteren Verwickelungen

zuvor zu kommen , nahm Bernard der Bettlerin

Arm , und ſagte im Fortgehen
„ Gehen Sie ruhig Ihres Weges , Freun u

5 Madame

machen Sie in Zukunft nicht wieder einen ſolche
dummen Streick

D E t t nerkwuͤrdige Paar
ſtaune mi lim verſchwinden , da Bernard

fuͤr ſeine Schuldigkeit hielt , ſeiner Rolle treu zu
ſie vor weitern Ver

folgungen ſicher zu ſtellen , eine Strecke zu begleiten
„ Nur nicht aͤngſtlich, gute Frau, “ ſagte er, vom

Bewußtſeyn einer guten That gehoben , „d t

bleiben , und die Bettlerin , um

Spuͤrhund thut Ihnen nichts , ich ſtehe Ihnen d
f8 Mutt n Nat 4uͤr. Muth , mein Napoleon bringt Ihnen Gluͤck
Großer Gott , heute roth , morgen todt ; heute in
Sammet und Seide , und morgen vielleicht ſchon
nackt und bloß . Armuth ſchaͤndet nicht⸗

Waͤhrend der junge Mann ſo philoſophirte

ſchluchzte die Ungluͤckliche , die mit geſenktem Kopfe
und das Geſicht noch immer mit n Schleier
verhuͤllt, an ſeinem Ar einherſchwankte . So waren
ſie eine Strecke gegangen , als Bernard der Gedanke
durch den Kopf fuhr , wie ſich die Arme begluͤckt
fuͤhlen wuͤrde, wenn ſie ſich an dem Goldſtuͤck einen
Tag ungeſtoͤrt erfreuen koͤnnte. Und ſeinem Schuͤtz
ling noch ein Dreißigſousſtuͤck in die Hand druͤ
ckend, ſagte er

„ Gehen Sie mit Gott , gute Frau l “

„ Zu guͤtig!“ ſchluchzte die Ungluͤckliche, doch ihr

großmuͤthiger , oder , wie der große Haufe geſagt
haben wuͤrde, ihr leichtſinniger Wohlthaͤter war be

reits verſchwunden . Froͤhlicher , als wenn er das
Geld bei einem koſtſpieligen Nachteſſen im Palais —

Royal , und in der großen Oper verausgabt haͤtte,
flog er die ſechs Treppen zu ſeinem Stuͤbchen hin

auf , nahm eines ſeiner Lieblingsbuͤcher aus ſeiner
kleinen Handbibliothek , und ſagte , als er ſich zu
Bette legte , ſo recht von Herzen :

„ Das war ein ſchoͤner Tag ! “



Acht Jahre waren ſeit jenem gluͤcklichen Abend

bergangen , und noch immer wohnte Jean Bernard

ſechs Treppen hoch in ſeinem Dachſtuͤbchen , denn

nach wie vor war er einfacher Arbeiter im Miniſte —

rium des Innern ; doch in dieſen acht Jahren ſtand
fuͤr ihn die Zeit der Befoͤrderung ſtill , ſeine Hoff

nungen waren ohne Frucht als taube Bluͤthen ab —

gefallen , ſein Gehalt hat ſich nicht vermehrt und

in Gratificationen war laͤngſt nicht mehr zu denken .

Der Miniſter des Innern , der damals am Ruder

ſtand , war zum Pair ernannt worden , und ſeine

Nachfolger im Amte flogen ſo ſchnell am miniſteri —

ellen Horizonte voruͤber , daß mehr Fuͤgſamkeit ,
zudringlichkeit und Pfiffigkeit , als der gemuͤthliche

Jean Bernard beſaß , dazu gehoͤrten, um vorzu

dringen . Der neuſte Miniſter aber befolgte das Sy —

ſtem , mit den Unterbeamten zu knauſern , und an —

derweitig deſto mehr darauf gehen zu laſſen . Unſer

Freund war um acht Jahre reicher , und um eben

viele Ausſichten aͤrmer , und wenn er ſich auch
nach Kraͤften treu geblieben , ſo mußte er im Stil

len doch oft uͤber die ſchoͤnen Tage laͤcheln , wo er

ein Goldſtuͤck als Almoſen geben , und noch ein

Dreißigſousſtuͤck hinzufuͤgen konnte , ohne darum

mehr Schulden zu machen , als er hatte , naͤmlich
keine . Auch in dieſem Punkte war eine Veraͤnde —

rung eingetreten , denn wie ſollte ſich ein Angeſtell —
er mit jaͤhrlich 1800 Franken Gehalt auf die Dauer

yne unbehagliche Ruͤckſtaͤnde bei Schneider und

blagen ? So geſchah es

nn , daß er oft mit Traurigkeit zu Bette ging ,
und mit einem wehmuͤhtigen Geſichte erwachte . Des

Lebens Laſt und Hitze druͤckte ihn nieder , und ſein

Herz , ſein warmes , liebevolles Herz wurde von dem

Heier der Sehnſucht zernagt . Sein Vater war ſeit

Jahren todt , auch ſeine Mutter ruhte laͤngſt unter

em gruͤnen Raſen , Geſchwiſter hatte er nie gehabt ,

er ſtand allein in dem volkreichen Paris , er lebte

einſam und verlaſſen .

So ging er eines Sonntags bei herrlichem Wet

r mit leeren Taſchen , doch gutem Gewiſſen und

ſtillem Gemuͤthe uͤber den Boulevard de Gand , und

wollte ſeinen Spaziergang bis zur Baſtille fortſetzen ,
als ihm in einer ſtattlichen Equipage mit betreßtem

Kutſcher , und zwei Bedienten hintenauf , eine Dame

iuffiel , deren helles , klares Auge die Fußgaͤnger
muſterte . Ploͤtzlich hielt die Caleſche , als ſie neben

ihm war , ſtill ; ein Bedienter ſprang herab , und riß
den Wagenſchlag auf , waͤhrend die Dame winkte ,

und rief „ Mein Herr , mein Herr , es freut mich

außerordentlich daß ich Ihnen begegne , da ich . . . “

„ Madame ? . . fragte Bernard mit einer Ver —

beugung .

„ Ich hoffe , Sie ſind frei ? “

„ Madame ? . . . “ wiederholte unſer Freund mit ei⸗—

ner zweiten , tieferen Verbeugung .

„ Wohin ſo allein ? “

„ Madame . . .

„ Steigen Sie ein ! Wenn Sie ſonſt etwas vor
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haben , ſo ſetze ich Sie wieder aus , wo Sie wuͤn—

ſchen . “

„ Aber Madame ...« wiederholte Jean Bernard
mit ſteigender Verlegenheit zum Viertenmale .

„ Nur keine Einwendungen ! Sie ſehen ja , daß
ich allein nach Saint - Maur fahre ; ſo kommen Sie

doch ! Sie treffen Madame de Saint - L . , die Ihnen
ſehr gewogen iſt . “

„ Madame , ſchon das Vergnuͤgen allein , eine Strecke
in Ihrer Geſellſchaft zu fahren , wuͤrde mich beſtim

men ; aber . . .
„ Aber Sie ſind ſchon verſagt ; iſt es nicht ſo ? ,
„ Das nicht , aber . . . “
„ Nun ſo kommen Siel “

Der Bediente hielt mit der einen Hand den Schlag ,
mit der andern ſchob er den verlegenen Fußgaͤnger
in den Wagen , waͤhrend die Dame vor Freude ſtrahlte
und ſo bezaubernd laͤchelte , daß unſer Freund ſick
in ſein Schickſal fuͤgte, und neben der liebenswuͤr

digen Frau Platz nahm , die ihn nach Saint - Maur
entfuͤhrte . Die Caleſche rollte im Fluge fort , waͤh
rend Bernard ſich in die Ecke druͤckte und mit Herz —

pochen den Ausgang des ſeltſamen Abenteuers er
wartete . Die Dame ſah ihn indeß fortwaͤhrend an ,
und ihr Geſicht wurde immer verklaͤrter . Da ſchien
Bernards Verlegenheit auch ſie anzuſtecken , denn
mit erroͤthendem Geſichte unterbrach ſie das Schwei

gen :
„ Ach , mein Herr , wie ſoll ich mich entſchuldi

gen ? . . . Und doch , ſollte ich mich noch einma
taͤuſchen ? . . Sie ſind Herr von Juvigny ? “

„ Nein , Madame, “ antwortete Bernard , dem jetzt
ein Licht aufging .

„ Wirklich nicht ? Ich lernte ihn vor mehren Jah
ren in Neapel kennen , und Ihre Aehnlichkeit iſt

frappant . Sind Sie mit ihm verwandt , vielleicht
ſein Bruder

„ Nein Madame , ich hoͤre den Namen zum Erſten

male , denn ich bin Jean Bernard

Miniſterium des Innern . “
„ Bitte tauſend Mal um Verzeihung ! Aber ich

hielt Sie doch fuͤr Herrn von Juvigny . “
„ Nicht doch , Madame ! “ antwortete unſer Freund

lachend , und ſetzte hinzu , er fuͤhle ſich ſehr geſchmei
chelt , daß ihm dieſe Aehnlichkeit die Ehre verſchafft
habe , eine Strecke in ſo liebenswuͤrdiger Geſellſchaft

zu fahren , bedaure aber ſehr , nicht der echte Herr
von Juvigny zu ſein ; als er ſich jedoch nach eini

gen weiteren Complimenten und Enſchuldigungen er
hob und dem Kutſcher das Zeichen zum Halten zu
geben , rief die Dame lebhaft

„ Was haben Sie vor ? «

„ Ich will mich Ihnen empfehlen , da ich doch
einmal Jean Bernard , und nicht mein Doppelgaͤn —

ger bin . “

„ Bitte ſehr , erlauben Sie mir mein Verſehen ei—

nigermaßen wieder gut zu machen . Herr von Ju

vigny wird nun zwar heute nicht bei mir ſpeiſen ,
aber wenn Herr Bernard meine Einladung ablehnt ,

„ Angeſtellter im



iuß ich glauben , er habe mir den Scherz des

ifa bel genommen . « “

Dagegen ließ ſich fuͤglich nichts einwenden , da

unſer Freund , abgeſehen von den Geſetzen des Schick

lichen , nach Aufklaͤrung der Verwechſelung gegen die

Einladung ſelbſt durchaus nicht abgeneigt war

Fortſetzung folgt . )
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